Braunschweiger Nachrichten
Der Verband der Frauenvereine für das Herzogtum Braunschweig hielt am Freitag eine Versammlung der Vorstände der ihm angeschlossenen 36 Vereine ab, welcher auch Gäste beiwohnten, u.a. die Herren Landsyndikus Klaue, Stadtrat von Frankenberg als Vertreter der staatlichen und städtischen Behörden, die Herren Stadtschulrat Rehkuh, Geh. Kommerzienrat Schmidt und Dr. Jasper, sowie einige Frauen als Vertreter des freien Gewerkschaftskartells. Alle hatte die als einziger Punkt der Tagesordnung aufgestellte Frage herbeigerufen: „Auf welchen Gebieten müssen wir Frauen in diesen schweren Zeiten helfend eingreifen?“ Frau Hedwig Götze erklärte, die Frauenvereine haben sich folgenden Aufgaben zu widmen: 
1. Der Fürsorge für solche Familien, deren Ernährer im Felde oder durch den Krieg arbeitslos geworden sind. 
2. Der Arbeitsvermittlung für erwerbsuchende Frauen und für freiwillige Hilfskräfte. 
3. Der Auskunftserteilung an alle Frauen, die in irgendwelchen mit dem Kriege zusammenhängenden Fragen Rat suchen. 
Diesen hohen Aufgaben wollen wir uns alle hingeben ohne Unterschied der Partei, des Vereins und der Person, und wollen uns darum zu einer Vereinigung unter dem Namen „Nationaler Frauendienst“ zusammenschließen. Dieses Arbeitsprogramm wurde mit Beifall aufgenommen und auf Vorschlag des Herrn v. Franken--berg kam man überein, der Bezeichnung „Nationaler Frauendienst“ noch hinzuzufügen: „Hilfsausschuß des Roten kreuzes“. Nun blieb die nicht ganz leichte Aufgabe, das Verhältnis des Nationalen Frauendienstes zum Vaterländischen Frauenverein und zum Roten Kreuz klarzustellen, schwierig besonders in finanzieller Beziehung. Von allen Seiten und Parteien erkannte man an, wie wünschenswert eine Konzentration, ein Aufgehen aller in gemeinsamer Arbeit zu einem bestimmten Zwecke sei. Nach längerer Debatte stellte Herr Dr. Jasper den folgenden Antrag: „Es wird ein einheitlicher Ausschuß zur Verwaltung der aus den Sammlungen aufkommenden Gelder gebildet. Derselbe setzt sich zusammen aus Vertretungen des Vaterländischen Frauenvereins und des Roten Kreuzes, des Verbandes der Frauenvereine und des freien Gewerkschaftskartells mit dem Recht der Ergänzung.“ 
Dieser Antrag wurde noch nicht zur Abstimmung gebracht, sondern einem Hilfsausschuß des Nationalen Frauendienstes überwiesen. In diesen wurden sofort durch Zuruf gewählt: „Frau Wiermann, Frl. Engelbrecht, Frau Faßhauer, Frau Götze, Frau Hamburger, Frau Hebestreit, Frl. Koch, Frau Kricheldorf, Frl. Lerche, Frau Magnus, Frl. Oden, Frl. Oehlmann, Frau Sprengel, Frau Schürmann, Frau Schmidt, Frau Schultz, Frau Wernicke und Frl. Wolters. Durch die Gründung dieses Ausschusses erübrigte sich eine weitere Aussprache über die Fürsorgetätigkeit. In der ganzen äußerst anregenden Versammlung berührte es wohltuend, dass jeder unter voller Wahrung des Rechts eigener Meinungsäußerung doch bestrebt war, auch dem Andersdenkenden gerecht zu werden und entgegenzukommen. Es zeigte sich, dass diese schwere Zeit uns ein Großes gegeben hat: „Den guten Willen, Schulter an Schulter zusammenzuarbeiten zum Wohle unseres schwer geprüften Volkes; und wo ein Wille ist, findet sich stets ein Weg.“ Möge diese gemeinsame Arbeit eine gesegnete sein.
*
Der Arbeitsausschuß vom nationalen Frauendienst (Hilfsverein des Roten Kreuzes) hielt am Sonntagmittag seine erste Sitzung ab. Die Zahl der Mitglieder war inzwischen durch Zuwahl von Frl. Dr. med. Breymann, Frau Boden, Frau Retemeyer und Frau Wolf von 18 auf 22 erhöht worden. Es wurde folgende Gliederung beschlossen: 
An der Spitze steht ein geschäftsführender Ausschuß, der sich aus Frau Hedwig Götze, Frau B. Magnus und Frau Sprengel zusammensetzt. Das Amt der Protokollführerin bei den Sitzungen übernahm Frl. L. Koch. Die Berichte für die Tageszeitungen erstatten Frl. S. Lerche und Frl. M. Oehlmann.
Die Hilfs- und Fürsorgetätigkeit gliederte man in fünf Gruppen:

1. Arbeitsnachweis und Stellenvermittlung. Dieselben liegen in den bewährten Händen von Frl. Lina Koch und Frau Wiermann.

2. Vermittlungsstelle für freiwillige, ehrenamtliche Hilfskräfte. Diese übernehmen Frau H. Götze (Vorsitzende), Frau Hermann Schmidt und Frl. Else Wolters.

3. Auskunfts- und Beratungsstelle. Frau Hebestreit (Vorsitzende), Frl. K. Oden und Frau Elisabeth Wernicke.

4. Familienfürsorge, das ausgedehnteste Gebiet, wird übertragen Frl. Helene Engelbrecht (Vorsitzende), Frl. Dr. Breymann, Frau Boden, Frau Faßhauer, Frau Hamburger, Frau Magnus, Frl. Oehlmann, Frau Retemeyer, Frau Sprengel und Frau Wolf.

5. Kinderfürsorge übertrug man Frau Schultz (Vorsitzende), Frau Hartwieg, Frau Kricheldorf, Frl. S. Lerche und Frau Steinbrecher.

Jeder Gruppe steht das Recht zu, sich nach Bedarf durch Zuwahl von Mitarbeiterinnen zu erweitern. Für Säuglingspflege werden freiwillige Hilfskräfte sofort gesucht. (…)

Beide Artikel Volksfreund-Beilage 20.08.1914
Stadtverordnetensitzung

vom Donnerstag, den 2. März 1916

In dieser Sitzung werden verschiedene Anträge gestellt und behandelt, Kommission gebildet, Zuschüsse genehmigt, insgesamt wird breit diskutiert. Behandelt wird auch der

Tagesordnungspunkt „Erhöhung des Jahresbeitrags für einen Verein“. Es wird berichtet:

„Es handelt sich um den Verein für soziale Kolonisation Deutschlands. Der Verein hat seine Tätigkeit erweitert auf die Kriegsteilnehmer. Die Vorlage wird genehmigt.“

Letzter Punkt: „Anfrage Genzen über den Nationalen Frauendienst.“:

„Stadtv. Genzen. Eine Anzahl unserer Genossinnen haben sich am Nationalen Frauendienst beteiligt und große Opfer für diese Tätigkeit gebracht. Er schildert, wie Frau Götze der Genossin Faßhauer einen Brief schrieb, in der sie nicht mehr mit ihr zusammenzuarbeiten erklärte, weil sie nicht auf nationalem Boden stehe. Stadtrat v. Frankenberg, an den wir uns wandten, hat erklärt, die Organisation sei selbständig. Aus der Rechnungsablage ist aber zu ersehen, dass die Stadt das meiste dazu beiträgt. Die Behandlung der Genossin Faßhauer erfordert Korrektur durch den Magistrat. Derartige Vorschriften für Teilnehmer am Nationalen Frauendienst sind unzulässig. Wir ersuchen, dass Remedur
 geschaffen und dass dem Nationalen Frauendienst energisch auf die Finger geklopft wird.

Stadtrat v. Frankenberg: Der Ausschuß der Genossin Faßhauer sei nicht aus partei-politischen Gründen erfolgt. Es gereiche ihm zur besonderen Genugtuung, dass bisher alle Kreise mitgearbeitet haben. Der Stadtpunkt der Genossin Faßhauer gegen die Bewilligung der Kriegskredite sei eine Störung des Burgfriedens. (!) Das sei nicht parteipolitisch.

Der Magistrat missbilligt das Verfahren des Nationalen Frauendienstes  n i c h t.

Besprechung wird von der Versammlung nicht zugelassen. (!)

Es liegt ein dringlicher Antrag vor, die Stadt möchte sich mit 500 000 M an der 4. Kriegsanleihe vorbereiten. Oberbürgermeister Retemeyer bittet, die Sache zurückzustellen, was geschieht. Daran schließt sich eine vertrauliche Sitzung.“

Volksfreund, 3. März 1916, Seiten 2-4

Nochmals die Verleumdung der Genossin Faßhauer
In den bürgerlichen Blättern wird in der letzten Zeit unsere Genossin Faßhauer in ganz niederträchtiger Weise angegriffen. U. a. wird behauptet, sie sei aus dem nationalen Frauendienst wegen Unterschlagung ausgeschlossen worden usw. Der Zweck dieser Verleumdungen ist für jeden objektiv denkenden Menschen klar, man will hiermit unsere zurzeit die Regierung bildenden Genossen in den Augen der Bevölkerung herabsetzen. Weshalb die Genossin Faßhauer seinerzeit aus dem nationalen Frauendienst ausgeschlossen wurde, mag folgendes Schreiben, an Gen. Genzen als Vorsitzender des Ortsvereins gerichtet, zeigen.
Frau Hedwig Götze, wenn wir nicht irren, die Vorsitzende des Nationalen Frauenvereins, schrieb u.a. wörtlich:

„Nachdem wir in den Zeitungen gelesen hatten, dass Frau Faßhauer sich öffentlich an die Seite derjenigen Ihrer Parteigenossen stellt, die ihre Vaterlandsliebe soweit vergessen konnten, dass sie der Reichsregierung die unbedingt zur Rettung des Landes notwendige Geldbewilligung versagten, können wir sie nicht länger als eine geeignete Persönlichkeit ansehen, die in einer Vereinigung mitarbeitet, die sich Nationaler Frauendienst nennt“ usw.

In einem zweiten Schreiben vom 6. Februar 1916 heißt es nochmals zum Schlusse:

„Wir stehen nur auf einem nationalen Boden, und da Frau Faßhauer sich durch ihre öffentlichen Auslassungen von diesem entfernt hat, haben wir ihre fernere Mitarbeit im Interesse der Sache abgelehnt.“

Aus diesem Schreiben ersehen die Leser, dass Frau Faßhauer aus politischen Motiven vom nationalen Frauendienst ausgeschlossen wurde. Motive, die die Genossin Faßhauer ehren. Sie hat rechtzeitig die Gefahren des Weltkrieges erkannt, hat sich durch ihre Mitarbeit mit den bürgerlichen Damen von ihrer politischen Überzeugung, wie so manche andere aus dem Arbeiterstande gewählte Bezirksdame, nicht abbringen lassen.

Werden diese Blätter, die die niedrigsten Verleumdungen ausgestreut haben, jetzt der Wahrheit die Ehre geben?

Der Ortsvorstand. I.A.: A. Genzen

Volksfreund-Beilage 17.12.1918, Seite 2
*

Gegen den Genossen Genzen wird seit der Besetzung des Volksfreund 1916/1917 eine permanente Hetzkampagne geführt. Er wird von der Braunschweiger Arbeiterschaft aber nach wie vor von der Arbeiterschaft als Stadtverordneter in den Braunschweiger Magistrat gewählt. 
� Beseitigung, Abschaffung von Missständen; Abhilfe








